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Geschlechtervielfalt digital: Anforderungen
des neuen Personenstandsgesetzes an IT-Systeme

Was bedeutet Geschlechtervielfalt
für die Digitalisierung?

Beispiel: Sozialerhebung
„Studie zur wirtschaftlichen und sozialen Lage der Studierenden in
Deutschland“
Deutsches Studentenwerk, BMBF, DZHW
Deutsches Zentrum für Hochschul- und Wissenschaftsforschung
seit 1951, alle 3 Jahre, > 55.000 Netto-Rücklauf
zwei Neuerungen 2016 (21. Sozialerhebung):

Online-Befragung (statt postalisch / Papier)
Geschlecht erstmals nicht nur binär erfragt
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Befragungen & Formulare: Papier vs Digital

Bildquelle: www.sozialerhebung.de, Ergebnisse der 1. Sozialerhebung 1951
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Befragungen & Formulare: Papier vs Digital

Bei Fragebögen / Formularen auf Papier
bleiben unzutreffende Fragen bei Bedarf
unbeantwortet.

Bildquelle: www.sozialerhebung.de, modifizierte Ausschnitte aus:
Ergebnisse der 1. Sozialerhebung 1951 (oben) bzw. 20. Sozialerhebung 2012 (unten)
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Befragungen & Formulare: Papier vs Digital

Digitalisierung kann Fragebögen / Formulare
zu unerbittlichen Gatekeepern der Binarität
machen, zB bei Studienplatzbewerbung:

Bildquelle:
hochschulstart.de, Stiftung für Hochschulzulassung (Stiftung öffentlichen Rechts),
Ausschnitt aus Registrierungsprozess, Stand 5.7.2019, derzeit geschlossen bis 1.7.2020
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Befragungen & Formulare: Papier vs Digital

Digitalisierung kann Fragebögen / Formulare
offen gestalten:

Welches Geschlecht haben Sie?
◦ weiblich
◦ männlich
◦ Ich möchte/kann mich keinem der beiden Geschlechter zuordnen.

Welches Geschlecht haben Sie?
◦ weiblich
◦ männlich
◦ divers, und zwar
◦ keine Angabe

Online-Befragung bei der 21. Sozialerhebung 2016 (oben), bzw. Diskussionsvorschlag von
Elke Middendorf, Projektleiterin Sozialerhebung, Vortrag 12.7.2018 (unten).
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Geschlechtervielfalt digital: Anforderungen
des neuen Personenstandsgesetzes an IT-Systeme

Menschen gestalten Digitalisierung so, dass
andere Hochschulmitglieder diskriminiert, behindert,
ausgeschlossen und verletzt werden können.

vs

Menschen gestalten Digitalisierung so, dass
die Mitglieder der Hochschule empowert werden
können.
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Geschlechtervielfalt digital: Anforderungen
des neuen Personenstandsgesetzes an IT-Systeme

Umsetzungshinweise für diskriminierungsarme / -reflektierte
Digitalisierung

bukof: Bundeskonferenz der Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten
an Hochschulen e.V.
AG Trans*emanzipatorische Hochschul-Politik

Technik- / Informatiksicht
Partizipation der Nutzenden / Betroffenen
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Digitalisierung diskriminierungsarm/-reflektiert umsetzen

bukof, Handlungsempfehlungen für Geschlechtervielfalt an Hochschulen:
„Hochschulen tragen als öffentlich-rechtliche Organisationen die Verantwortung,
Bedingungen zu schaffen, die es ihren Angehörigen ermöglichen, möglichst
diskriminierungsfrei zu arbeiten und zu studieren. [...]
Verantwortlich für die Herstellung der notwendigen strukturellen
Rahmenbedingungen an Hochschulen sind die Hochschulleitungen.“

Leitlinien:
geschlechtliche Selbstbestimmung
In der IT Entkopplung des amtlichen Namens-/Geschlechtseintrags
und der Verwendung in der Hochschulkommunikation

Neben „männlich“, „weiblich“ mindestens auch „divers“ und
„keine Angabe“
Ansprache individuell, oder geschlechterinklusiv/-neutral

Teilnahmelisten, Lernplattformen,
Kommunikation (Mail, Video), ...

Konfigurierbarkeit für Software, Datenbanken und IT-Prozesse
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Digitalisierung diskriminierungsarm/-reflektiert umsetzen

Techniksicht: IT-Systeme

Hochschulinformationssystem(e) für Studierendenverwaltung,
Bewerbung/Zulassung, Prüfungs-/Leistungsverwaltung, etc.:
HIS/HISinOne, CampusOnline, SAP Student Lifecycle Management, ...
Lernplattformen: Moodle, OPAL, ILIAS, Stud.IP, (Open)OLAT, ...
Mail, Videokonferenzsystem, Groupware
Content-Management-System(e), Mediaserver
Lehrveranstaltungsevaluation
Zugang zu Cloud, Eduroam, Zertifikatsdiensten
Personalverwaltung, Rechnungswesen, Fördermittelmanagement
Bibliothekssysteme
Arbeits-/Gesundheitsschutz, Facility-Management
externe Schnittstellen, zB hochschulstart.de/uni-assist.de,
Sozialversicherungsträger, ...

Vielzahl der Systeme und Schnittstellen erhöht sowohl
Diskriminierungsrisiko (ungewünschtes Outing, falsche Anrede, ...)
als auch Änderungsaufwand.
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Diskriminierungsarme/-reflektierte Entwicklungsmethoden
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Partizipation der Nutzenden / Betroffenen

Informatik: partizipatorischer Ansatz

frühzeitige, kontinuierliche Einbeziehung der (potentiell) Betroffenen
(Simonsen/Robertson 2012)

WER nutzt / wer ist betroffen?

Studierende
Lehrende / Forschende
Mitarbeitende in Technik und Verwaltung
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Partizipation der Nutzenden / Betroffenen

WER nutzt / wer ist betroffen?

Studierende
auch Jungstudierende, Austauschstudierende, Alumnae, ...

Lehrende / Forschende
hauptamtlich Lehrende, Lehrbeauftragte, Austauschdozenten,
Gastforschende, Gastvortragende, ...
wissenschaftliche Mitarbeitende
wissenschaftliche/studentische Hilfskräfte
externe Betreuende bei Projekten / Qualifizierungsarbeiten

Mitarbeitende in Technik und Verwaltung
Dienstleistende (Reinigung, Studierendenwerk, Hausdienst)
Werkvertragsnehmende

Gäste an Veranstaltungen mit Anmeldung
Kinderuni, Workshops, Schnupperkurse, Zukunftstag

Teilnehmende an Forschungsprojekten / Befragungen

Newsletter: adressierte Person, Personen über die berichtet wird

Bibliothek: Verfassende, Nutzende/Ausleihende
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Re-Produktion von De/Privilegierung durch Digitalisierung
Bei Partizipation beachten:
Bestehende Machtverhältnisse an Hochschule wirken auf
Hochschulentwicklung und Digitalisierung

Privilegierung – Benachteiligung
bezahlt – unbezahlt
unabhängig – abhängig
etabliert – in der Qualifizierungsphase
Vollzeit – Teilzeit
auf Dauer – auf Zeit

Einfluss sozialer Herkunft auf Bildungsbiographie,
Stellung in der Hochschule und den eigenen Habitus
Neuerungsscheu (?) – Habitussensibilität

Entwicklung, Partizipation und Einführung von Digitalisierung
benötigt (mit-)steuernde und beratende Begleitung durch
Expertise aus

Kultur- und Sozialwissenschaften
Gender Studies
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